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Vorwort 
 

Liebe Pädagog*innen, liebe Zuschauer*innen, 

 

„Was wir sagten und schrieben, denken ja so viele. Nur wagen sie nicht, es 

auszusprechen.“ Vor 100 Jahren wurde Sophie Scholl geboren: Jene junge Frau, die 

sich mit Worten gegen das Naziregime stellte und aussprach, was viele nicht wagten. 

Auch wenn der Zweite Weltkrieg nach der Hinrichtung Sophie Scholls und dem Ende 

der „Weißen Rose“ noch mehr als zwei Jahre andauerte – ihr Name bleibt nach wie 

vor unvergessen. Der Name Sophie Scholl ist mit dem Widerstand gegen die 

Nationalsozialisten verankert wie kaum ein anderer. Wir verbinden ihn mit 

unablässigem Mut und der Bereitschaft, sich für das Streben nach Freiheit und den 

Glauben an eine bessere Welt zu opfern. Ein Name mit einem Vermächtnis. 

Eine andere Sophie Scholl, die zufällig den Namen der berühmten 

Widerstandskämpferin trägt, sieht sich im Theaterstück „Name: Sophie Scholl“ von 

Rike Reiniger aufgrund eines Justizskandals unausweichlich mit der Frage nach 

Gerechtigkeit und aufrichtigem Handeln konfrontiert. Sich selbst in einem Gerichtssaal 

wiederfindend, setzt sich die Jurastudentin mit der Geschichte und dem Schicksal ihrer 

Namensvetterin auseinander. Mit dieser Materialmappe möchten wir Ihren 

Theaterbesuch begleiten, einen tieferen Einblick in Theaterarbeit und Thematik 

ermöglichen und Impulse zur spielpraktischen Vor- und Nachbereitung des 

Theaterstückes geben. 

Ich wünsche Ihnen einen spannenden und bereichernden Theaterbesuch bei uns im 

Kinder- und Jugendtheater Speyer und stehe bei Fragen oder Anregungen gerne zur 

Verfügung! 

 

Herzliche Grüße, 

Mareike Schneider  

Theaterpädagogik  

mareike.schneider@theater-speyer.de  

mailto:mareike.schneider@theater-speyer.de
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1. Das Stück 
 

 

© Reinhard Trost 

 

„Ich heiße Sophie Scholl. Und da fängt das Problem auch schon an“ 

 

Sophie Scholls Nerven sind bis zum Zerreißen gespannt. Im Gerichtssaal wartet sie 

auf ihr Verhör, das in wenigen Sekunden beginnt. Nur handelt es sich bei unserer 

Sophie Scholl nicht um die Widerstandskämpferin der „Weißen Rose“, die 1943 für 

ihre Überzeugungen von den Nazis hingerichtet wurde. Nein, es handelt sich um eine 

gleichnamige Jurastudentin. Und das im Hier und Jetzt. 

Sie steht kurz vor ihrer Abschlussprüfung und soll nun ausgerechnet gegen Ihren 

eigenen Professor aussagen, der in einen Prüfungsbetrug verwickelt ist. Ihr Name ist 

purer Zufall. Dennoch ist gerade er es, der für die junge Frau zum Prüfstein ihres 

Gewissens wird: Sie hat zwischen nichts Geringerem zu wählen als der Loyalität zu 

sich selbst und ihrer beruflichen Zukunft. Ist Schweigen das Beste? Wie verhält sie 

sich? Die Namensgleichheit mit der berühmten Heldin der Widerstandsgruppe die 

»Weiße Rose« setzt bei Sophie eine packende Auseinandersetzung mit dem eigenen 

Gewissen und der historischen Figur in Gang. 



Name: Sophie Scholl 5 

 

Im Theaterstück werden die Geschichten der historischen Person und die der heutigen 

Sophie Scholl geschickt ineinander verwoben. Wir erfahren viel über die „Weiße Rose“ 

und die ganz private Sophie Scholl von damals. Aber auch darüber, warum es sich 

auch heute noch lohnt, Zivilcourage zu zeigen. 

Rike Reiniger erzählt mit ihrem Stück »Name: Sophie Scholl« wie schwierig es ist, als 

Einzelner aufrecht zu bleiben und in zwiespältigen Situationen wirklich für seine 

Überzeugungen einzutreten. Gekonnt verschränkt die Autorin dabei die Biografien der 

historischen und der heutigen Sophie. Ohne moralischen Zeigefinger rückt sie so die 

Geschichte der Frau, die in der NS-Zeit wegen ihres standhaften Einsatzes für Frieden 

und Zivilcourage ihr Leben opferte, in unseren Alltag. Eine provozierende 

Gegenüberstellung zum Weiterdenken! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„…die Geschichte von der, über die Bücher 

geschrieben und Filme gedreht wurden, für die es 

Gedenktafeln gibt, nach der Schulen benannt sind, 

Straßen und Plätze, die Geschichte der Anderen, die 

mir auf einmal unangenehm ist“ 

(Name: Sophie Scholl) 
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2. Über die Autorin 
 

 

© Lena Grossmannova 

 

Rike Reiniger, aufgewachsen in Bochum, arbeitete in einem traditionellen 

Puppentheater, das den deutschsprachigen Raum bereiste. Sie studierte in Prag 

(Regie und Dramaturgie für Puppentheater) und Gießen (Angewandte 

Theaterwissenschaft), inszenierte in der freien Szene Berlins und war Mitbegründerin 

des interkulturellen Theater-Ensembles „Kumpanya“. Nach dessen Auflösung ging sie 

ins Engagement an die Landesbühnen Sachsen, das Deutsch-Sorbische Volkstheater 

Bautzen und das „theater junge generation Dresden“. Ihr erster Prosatext „Wolfsliebe“ 

erschien 2013 im Klak Verlag. Rike Reiniger arbeitet als Autorin und Regisseurin und 

lebt in Berlin.  
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3. Das Team 
 

Regie: Matthias Folz 

© Klaus Landry 

Schauspiel: Aliki Hirsch 

 
© André Röhner 

Bühne, Kostüm und Requisite: Nicole Schneider 

© Klaus Landry 

Aliki Hirsch hat mit sechs Jahren erste 

Bühnenerfahrung gesammelt und entdeckte ihre 

Leidenschaft fürs Schauspiel. Nach ihrem Abitur, drei 

Semestern Nachrichtentechnik/Elektronik-Studium 

und einer Regieassistenz an der Badischen 

Landesbühne Bruchsal absolvierte sie an der 

Filmuniversität Konrad Wolf in Potsdam ihr 

Schauspielstudium. Sie arbeitet als freie 

Schauspielerin für Theater, Film und Fernsehen und 

vermittelt ihre Theaterkenntnisse auch an Kinder und 

Jugendliche. 

 

Matthias Folz hat im Jahr 1990 das Kinder- 

und Jugendtheater Speyer gegründet und 

hat als Theaterleiter und Regisseur seitdem 

zahlreiche Kinder- und Jugendstücke auf 

die beiden Bühnen im Alten Stadtsaal 

gebracht. In einigen Stücken spielt er auch 

selbst mit.  

Vor seiner Tätigkeit als Theaterleiter und 

Regisseur hat er sich als Schauspieler und 

Clown selbständig gemacht.  

 

Nicole Schneider ist gelernte Theaterschneiderin 

und bei „Name: Sophie Scholl“ für Bühne, Kostüme 

und Requisite zuständig. Seit 1992 arbeitet sie auch 

als Koordinatorin und Projektleiterin am Kinder- und 

Jugendtheater Speyer und ist verantwortlich für die 

Theaterwerkstatt. 

 

bildnerin am Nationaltheater Mannheim 

Seit xxx Jahren am Kinder- und Jugendtheater 

Speyer 
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4. Über die Inszenierung 
 

Regisseur Matthias Folz im Interview 

 

Was erwartet die Zuschauer*innen, wenn sie in Deine Inszenierung von 

 „Name: Sophie Scholl“ gehen? 

 

Es erwartet sie ein intensives, eine Stunde langes Theatererlebnis. Sie erleben eine 

Schauspielerin live auf der Bühne. Das ist ja etwas Besonderes erstmal heutzutage. 

Und ich hoffe auch eine Geschichte, ein Thema, was sie berührt, womit sie, wenn sie 

dann rausgehen, auch zum Nachdenken angeregt werden. Vielleicht auch schon 

während des Stückes. [...] Es ist ein Stück Theater pur. Nur mit den Mitteln, die man 

wirklich braucht. Da sind keine aufwendigen Projektionen dabei, sondern ein Mensch, 

der eine Stunde für den Zuschauer spielt und die Geschichte mit seinen Theatermitteln 

rüberbringt.  

 

Worauf lag Dein Fokus beim Inszenieren von „Name: Sophie Scholl“? 

 

Es gibt eigentlich nicht nur einen Punkt, sondern das Ganze ist für mich ein 

Gesamtsystem von Inhalt, Gefühlen und Bewegung. Und der Fokus lag auf jeden Fall 

bei der Schauspielerin. [...] Es war bei diesem Stück wichtig, dass sie das rüberbringt, 

was unter dem Text liegt. Und bei diesem Stück gibt es die Anforderung oder 

Schwierigkeit, dass eine Schauspielerin zwei Figuren spielt. Nämlich die historische 

Sophie Scholl und eine aktuelle, gegenwärtige Sophie Scholl, die einen anderen 

Konflikt hat. Und dann kommt noch dazu, und das macht die ganze Sache dann auch 

nochmal kompliziert, dass die historische Sophie Scholl in einem Zeitraum von 15 

Jahren gespielt wird. Das heißt wir erleben die historische Sophie Scholl in ihrer 

persönlichen Entwicklung, von jugendlich bis junge Erwachsene. Während die aktuelle 

Sophie Scholl in ihrer Zeit eigentlich in dem Moment gleich bleibt. Aber das ganze 

Stück hat die Konstruktion, dass es im Grunde in wenigen Sekunden nur im Kopf der 
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aktuellen Sophie Scholl stattfindet. Das klingt ein bisschen verworren, aber es ist so, 

wie wenn ein Film anhält, und in dem Moment wird alles erzählt, was einem in diesen 

Sekunden durch den Kopf geht. Und das dauert eine Stunde und dann fahren wir den 

Film wieder weiter. 

 

Was liegt denn für Dich unter dem Text? 

 

Unglaublich viel. Da ist eine ganze Palette von Gefühlen. Die Entwicklung der 

historischen Sophie Scholl. Von einer Begeisterung für das faschistische System über 

die Kritik bis zum Kampf um Freiheit. Und bei der aktuellen Sophie Scholl die 

Unsicherheit, die Zweifel, das Hin- und Hergerissen-Sein von "Kann ich mein Studium 

in den Mülleimer schmeißen?" oder "Lebe ich mein Leben so wie ich es mir vielleicht 

vorgestellt habe?". Aber generell geht es um die Suche nach einem Sinn, nach einer 

Wahrheit und um den Mut und die Kraft, die man hoffentlich hat, um seine eigenen 

Lebensideen dann auch in die Realität umzusetzen. Eigentlich ein Thema, das glaube 

ich auch alle im Publikum beschäftigt in dieser Altersphase. Eigentlich müsste es ein 

Leben lang so sein, aber besonders in dieser Altersphase: Was ich will ich? Wie 

verhalte ich mich in Konfliktfällen? Wie kann ich aufrecht durchs Leben gehen?  

 

Wie kann das Publikum zwischen der damaligen und der heutigen Sophie 

Scholl unterscheiden? 

 

Da machen wir es dem Publikum relativ leicht, denn ich habe das Glück in einem 

großen Raum zu spielen, in dem es die Perspektive „links“, „Mitte“ und „rechts“ gibt. 

Das ist sehr streng, sehr klar aufgeteilt, links die historische Sophie Scholl, rechts die 

aktuelle mit ihren Zweifeln und in der Mitte die Wirklichkeit der Gerichtsverhandlung. 

Das könnte auch funktionieren, wenn der Raum nur vier Meter breit ist. Es genügt 

glaube ich einen Schritt nach links oder nach rechts zu gehen, um in diese andere Zeit 

zu switchen. Dann wird es noch unterstützt mit Kostümen. Mit einem kleinen 

Kostümwechsel zur historischen Sophie Scholl. 
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Es gibt verschiedene Audio-Einspieler und ein einziger Einspieler wird von 

einer männlichen Stimme gesprochen. Warum? 

 

Das ist die Stimme von Professor Niggemann. Professor Niggemann kommt von 

außen und kommt überraschend, deswegen habe ich ihn mit einer anderen Stimme 

besetzt und alle anderen männlichen Figuren werden von der Schauspielerin selbst 

gesprochen, weil sie sich in ihrem Kopf damit beschäftigt. Es ist eine Erinnerung. Und 

es spielt sich ja eigentlich alles im Kopf der aktuellen Sophie Scholl ab. Natürlich 

könnte man auch sagen: auch Niggemann. Aber da das doch eine Szenenwende ist, 

die von außen kommt und überraschend, habe ich gedacht, das passt eigentlich sehr 

gut jetzt gerade diesen Professor mit seinem Betrugsversuch von außen einsprechen 

zu lassen.  

 

Gibt es Parallelen zwischen der heutigen und der damaligen Sophie Scholl? 

Wo liegen ihre Unterschiede? 

 

Also was eine heutige Sophie Scholl in Deutschland betrifft: Wir leben in einer 

Demokratie und das ist auch gut so und es gibt diesen existenziellen Konflikt im 

Faschismus heute nicht. Insofern ist auch der Konflikt, den die heutige Sophie Scholl 

austrägt, nicht so existentiell wie der der historischen Sophie Scholl. Das weiß ich. 

Vielleicht ist es auch eine Kritik an dem Stück, aber ich glaube das ist schon ein Trick 

oder ein dramaturgischer Kniff, um es zu vermeiden, dass wir ein Stück mit einer rein 

historischen Sophie Scholl auf die Bühne stellen.  
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5. Zeittafel: Chronik 1942-1943 
 

Aktionen der "Weißen Rose" und Ereignisse während des Zweiten Weltkriegs – 

eine Chronik der Jahre 1942 und 1943 

 

1942 

20. Januar 1942 
Auf der "Wannsee-Konferenz" in Berlin wird besprochen, wie die Vernichtung der 
europäischen Juden umgesetzt werden soll. 
 
17. März 1942 
Mit dem ersten Deportationszug nach Belzec beginnt in Polen die systematische Ermordung 
der Juden. 
 
26. März 1942 
Im Vernichtungslager Auschwitz beginnt die massenweise Ermordung von Juden aus ganz 
Europa. 
 
28. März 1942 
Beim ersten Flächenbombardement auf eine deutsche Großstadt wird die Innenstadt von 
Lübeck von der britischen Luftwaffe zerstört. 
 
April 1942 
Willi Graf lernt Hans Scholl und Alexander Schmorell in der Münchner 
Studentenkompanie kennen. 
 
6. April 1942 
In Deutschland wird die wöchentliche Brot- und Fleischration verringert. 
 
11. April 1942 
Der amerikanische Präsident Roosevelt kündigt eine Offensive der US-Truppen an, um die 
russische Front zu entlasten. 
 
Mai 1942 
Sophie Scholl beginnt ihr Biologie- und Philosophie-Studium in München und lernt 
den Freundeskreis ihres Bruders Hans kennen. 
 
26. Mai 1942 
Großbritannien und Russland vereinbaren ein Bündnis gegen das Deutsche Reich. 
 
30. Mai 1942 
Die Kölner Innenstadt wird von der britischen Luftwaffe zerstört. 
 
Sommer 1942 
Hans und Sophie Scholl sowie ihre Freunde besuchen die Leibnitz-Vorlesungen von 
Prof. Kurt Huber an der Münchner Universität. 
 
Juni/Juli 1942 
Willi Graf und Prof. Kurt Huber stoßen zum Freundes- und Gesprächskreis von Hans 
Scholl und Alexander Schmorell hinzu. 
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11. Juni 1942 
Die USA und die Sowjetunion schließen einen Vertrag zur gegenseitigen Waffenhilfe und 
Zusammenarbeit. 
 
27. Juni bis 12. Juli 1942 
Hans Scholl und Alexander Schmorell entwerfen und verbreiten die ersten vier 
Flugblätter der "Weißen Rose". Wahrscheinlich sind Christoph Probst und Sophie 
Scholl im Sommer bereits eingeweiht. 
 
28. Juni 1942 
Bei Charkow beginnt die Sommeroffensive der Wehrmacht gegen die Rote Armee. 
 
3. Juli 1942 
Erwin Rommels Siegeszug in Nordafrika kommt bei El Alamein zum Stillstand. 
 
15. Juli 1942 
In Amsterdam beginnt die Deportation der jüdischen Bevölkerung ins Vernichtungslager 
Auschwitz-Birkenau. 
 
22. Juli 1942 
Die Deportation der Juden aus dem Warschauer Ghetto in das Vernichtungslager Treblinka 
beginnt. 
 
23. Juli bis 6. November 1942 
Hans Scholl, Alexander Schmorell und Willi Graf absolvieren ihre "Front-Famulatur" in 
Russland. 
 
20. August 1942 
Dr. Roland Freisler wird Präsident des Volksgerichtshofs. 
 
Oktober 1942 
Robert Scholl, Vater von Hans und Sophie, wird wegen Bemerkungen gegen Hitler inhaftiert 
und erhält anschließend ein Berufsverbot. 
 
27. September 1942 
Thomas Mann spricht in einer BBC-Rundfunksendung über die Massenvernichtung von 
Juden. 
 
23. Oktober 1942 
Die britische Offensive gegen das von den Deutschen besetzte El Alamein beginnt. 
 
November 1942 
Traute Lafrenz bringt "Weiße Rose"-Flugblätter von München nach Hamburg und 
verteilt sie dort an Gleichgesinnte. 
 
4. November 1942 
Rommel ordnet den Rückzug aus El Alamein an. 
 
7. November 1942 
Die Westalliierten landen in Französisch-Nordafrika. 
 
11. November 1942 
Der deutschen 6. Armee gelingt die Einnahme Stalingrads. 
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Mitte November 1942 
Hans Scholl und Alexander Schmorell besuchen Falk Harnack, Bruder von Arvid 
Harnack, der zum Widerstandskreis "Die Rote Kapelle" gehört, und danach Eugen 
Grimminger, der sie finanziell unterstützt. Die studentische Widerstandsgruppe sucht 
im November und Dezember 1942 gezielt nach Unterstützern/innen, u.a. in 
Saarbrücken, Freiburg, Köln und Bonn. 
 
22. November 1942 
Die deutsche 6. Armee ist in Stalingrad von der Roten Armee eingekesselt. 
 
23. November 1942 
Erster systematischer britischer Fliegerangriff auf Berlin. 
 
Dezember 1942 
Prof. Kurt Huber wird in die regimekritischen Aktivitäten der "Weiße Rose" eingeweiht. 
 
 

1943 

13. Januar 1943 

Der bayerische Gauleiter Giesler beleidigt in einer Rede vor Münchner Studierenden die 

anwesenden Studentinnen. Es kommt zu Protesten. 

 

14. bis 24. Januar 1943 

US-Präsident Roosevelt und der britische Premier Churchill beraten in Casablanca über den 

weiteren Kriegsverlauf. Sie fordern die bedingungslose Kapitulation Deutschlands. 

 

21. Januar 1943 

Die deutschen und italienischen Verbände ziehen sich aus Nordafrika nach Tripolis zurück. 

 

27. bis 29. Januar 1943 

Das fünfte Flugblatt der "Weißen Rose" erscheint. Die studentische 

Widerstandsgruppe verschickt es in sechs süddeutsche und österreichische Städte. 

Sophie Scholl und Willi Graf haben bei der Herstellung mitgearbeitet. 

 

27. Januar 1943 

Hans und Susanne Hirzel aus Ulm verteilen das fünfte Flugblatt in Stuttgart. 

 

28./29. Januar 1943 

Hans Scholl, Alexander Schmorell und Will Graf verteilen etwa 2.000 bis 5.000 

Exemplare des fünften Flugblatts nachts in der Münchner Innenstadt. 

 

31. Januar 1943 

Gegen den Befehl Hitlers kapituliert der südliche Kessel von Stalingrad unter Generaloberst 

Paulus. Zwei Tage später geben sich auch die Truppen im Norden geschlagen. Christoph 

Probst überreicht Hans Scholl sein Manuskript für ein Flugblatt. 

 

Anfang Februar 1943 

Sophie Scholl verteilt in München tagsüber Flugblätter. 

 

3. Februar 1943 

Die deutsche Niederlage in Stalingrad wird offiziell bekannt gegeben. 
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3./4. Februar 1943 

Alexander Schmorell und Hans Scholl malen in München Freiheitsparolen an 

Häuserwände, u.a. auch an das Universitätsgebäude. 

 

5. bis 11. Februar 1943 

Die Münchner Gestapo richtet eine Sonderkommission ein, die ermitteln soll, wer 

hinter den regimekritischen Flugblättern steckt. 

 

9. Februar 1943 

Hans Scholl, Alexander Schmorell, Willi Graf und Kurt Huber treffen Falk Harnack. 

 

12. bis 16. Februar 1943 

Das von Kurt Huber verfasste sechste Flugblatt wird gedruckt und verteilt. 

 

15./16. Februar 1943 

Hans Scholl, Schmorell und Graf geben in der Nacht an verschiedenen Postämtern 

versandfertig gemachte Flugblätter auf und schreiben weitere Parolen an Gebäude in 

der Münchner Innenstadt. 

 

17. Februar 1943 

Hans Hirzel aus Ulm wird von der Gestapo verhört und mit dem Namen Sophie Scholl 

konfrontiert. Hirzel informiert danach die Eltern Scholl. 

 

18. Februar 1943 

Sophie und Hans Scholl werden in der Universität München entdeckt und verhaftet, 

als sie dort Flugblätter verteilen. Am Abend werden Willi Graf und seine Schwester 

Anneliese verhaftet. Alexander Schmorell versucht unterzutauchen. In einer Rede im 

Berliner Sportpalast verkündet Propagandaminister Joseph Goebbels unter großem 

Beifall des Publikums den "Totalen Krieg". 

 

20. Februar 1943 

Christoph Probst wird in Innsbruck verhaftet. 

 

22. Februar 1943 

Die Geschwister Scholl und Christoph Probst werden vom Volksgerichtshof unter 

Vorsitz von Roland Freisler zum Tode verurteilt. Das Urteil wird noch am gleichen Tag 

vollstreckt. 

 

24. Februar 1943 

Alexander Schmorell wird in München verhaftet. 

 

27. Februar 1943 

Kurt Huber wird verhaftet. 

 

19. April 1943 

Der zweite "Weiße Rose"-Prozess findet vor dem Volksgerichtshof statt. Willi Graf, 

Alexander Schmorell und Professor Kurt Huber werden zum Tode verurteilt. Zehn 

weitere Angeklagte erhalten Gefängnis- und Zuchthausstrafen. Falk Harnack wird 

freigesprochen. 
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Juni 1943 

Thomas Mann spricht in einer BBC-Sendung von der "Weißen Rose" 

 

13. Juli 1943 

Alexander Schmorell und Kurt Huber werden unter dem Fallbeil hingerichtet. 

 

12. Oktober 1943 

Nach monatelangen, ergebnislosen Verhören wird Willi Graf hingerichtet. 

 

Dezember 1943 

Britische Bomber werfen das sechste Flugblatt der "Weißen Rose" über Deutschland 

ab. 

 

 

Quelle: https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61097/zeitleiste 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61097/zeitleiste
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6. Über Sophie Scholl 
 

09. Mai 1921 – 22. Februar 1943 

 

Sophie Scholl 1942 © Gedenkstätte Deutscher Widerstand 

 

Die 1921 in Forchtenberg/Württemberg geborene Sophie Scholl tritt 1934 in den Bund 

Deutscher Mädel in der Hitler-Jugend ein, wo sie bis zur Gruppenleiterin aufsteigt. 

Bereits als Schülerin wird sie 1937 wegen des bündischen Engagements ihres Bruders 

Hans von der Gestapo vernommen. Seit dieser Zeit distanziert sie sich radikal vom 

Nationalsozialismus. Nach dem Abitur im März 1940 macht sie eine Ausbildung zur 

Kindergärtnerin und beginnt nach dem Arbeits- und Kriegshilfsdienst im Mai 1942 in 

München das Studium der Biologie und Philosophie.  

Dabei kommt sie durch ihren Bruder Hans auch mit dem katholischen Publizisten Carl 

Muth zusammen, der beide ebenso beeinflusst wie der Hochschullehrer Kurt Huber. 

Im August und September 1942 muss Sophie Scholl vier Wochen Kriegshilfsdienst 

leisten und in einem Ulmer Rüstungsbetrieb arbeiten. Im Januar 1943 wirkt sie an der 

Herstellung und Verbreitung des fünften Flugblattes der „Weißen Rose“ mit. Das 

sechste Flugblatt ist nach einem Entwurf von Kurt Huber von ihren Freunden bereits 

vervielfältigt worden, als sie am 15. Februar 1943 aus Ulm nach München zurückkehrt. 

https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl?type=galerie&show=image&i=60957
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Dieses Flugblatt wird von den Geschwistern Scholl am 18. Februar 1943 in der 

Münchener Universität ausgelegt und auch in den Lichthof geworfen. Sophie und Hans 

Scholl werden noch in der Universität festgenommen, am 22. Februar 1943 vom 

Volksgerichtshof unter Roland Freisler zum Tode verurteilt und am selben Tag im 

Strafgefängnis München-Stadelheim ermordet. 

 

Quelle: https://www.gdw-berlin.de/vertiefung/themen/15-die-weisse-rose/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

              

                  

 

 

 

 
 

 

 

TIPP 

 

Wer war Sophie Scholl? 

Unter ichbinsophiescholl findet man auf Instagram einen Account, 

der uns das Leben von Sophie Scholl detailliert und zeitgemäß 

näherbringt. Eine Schauspielerin stellt das Leben der Studentin in 

Posts und Storys nach, die Beiträge können kommentiert werden.  

Das Instagram-Projekt vom Südwestrundfunk und vom Bayerischen 

Rundfunk ermöglicht der mit Social Media vertrauten Jugend einen 

digitalen Zugang zur Geschichte der Widerstandskämpferin.  

„So ein herrlicher Tag, und ich soll gehen. Aber 

was liegt an unserem Leben, wenn wir es damit 

schaffen, Tausende von Menschen aufzurütteln 

und wachzurütteln.“ 

(Sophie Scholl am Tag ihrer Hinrichtung) 

 

https://www.gdw-berlin.de/vertiefung/themen/15-die-weisse-rose/
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Regisseur Matthias Folz über Flugblätter, Freiheit und Sophie 

Scholl 
 

 

Damals war es das Flugblatt, heute ist es...? 

 

Heute. Ja Flugblätter sind es kaum noch. Heute sind es natürlich die ganzen Posts 

und die E-Mails oder Instagram. Aber es hat sich ja total verändert, obwohl man jetzt 

auch diskutiert, wie man auf Hass-E-Mails reagiert. Damals sind die Nazi-Schergen 

durch die Straßen gefahren und man musste aufpassen, dass man nicht erwischt wird, 

das ist heute ja komplett anders. 

 

Für welche Freiheit sollte heute mehr gekämpft werden? 

 

Für die Meinungsfreiheit. Für die Pressefreiheit. Wenn man sieht, wie mit 

Systemkritikern umgegangen wird in anderen Staaten, dann ist das schon, finde ich, 

unerhört und auch dramatisch. Da braucht es sehr, sehr viel Mut, mindestens so viel 

Mut wie Sophie Scholl, um zu der eigenen Meinung zu stehen, die sich eventuell gegen 

ein komplettes System richtet.  

 

Wenn du der damaligen Sophie Scholl eine Frage stellen könntest, welche wäre 

das? 

 

Das ist ganz schwer. Da würde ich die Frage stellen, wo sie ihre Kraft und ihren 

Optimismus herholt. Die Frage würde ich vielleicht stellen.  

 

Ist Sophie Scholl eine Heldin? 

 

Würde ich schon sagen, ja. Sie ist eine Heldin, weil sie sich dem politischen Druck 

nicht gebeugt hat. 
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7. Der Widerstand der Weißen Rose 
 

 

 

Hans und Sophie Scholl mit Christoph Probst © George (Jürgen) Wittenstein 

 

 

Flugblätter gegen Hitler 

Im Sommer 1942 und zu Beginn des Jahres 1943 verbreitete die studentische 

Widerstandsgruppe "Die Weiße Rose" erst in München, dann auch im süddeutschen 

Raum sowie in Linz, Salzburg und Wien Flugblätter gegen Hitler und das 

nationalsozialistische Regime. Sie forderte darin zunächst zum passiven Widerstand 

auf, aber schon bald auch zum Sturz der Regierung. Die Medizinstudenten Hans 

Scholl und Alexander Schmorell bildeten den Kern dieser Gruppe. Christoph Probst, 

Sophie Scholl, Willi Graf und ihr Mentor Professor Kurt Huber schlossen sich ihnen 

nach und nach an und beteiligten sich in unterschiedlicher Weise an den 

regimekritischen Aktionen. 
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Bündnis im Kampf gegen den Nationalsozialismus 

Die Mitglieder der "Weißen Rose" kamen aus eher konservativ-bürgerlichen 

Elternhäusern mit christlicher Prägung. Während Hans und Sophie Scholl zunächst 

begeisterte Anhänger der nationalsozialistischen Jugendbewegung waren, wehrte 

sich Willi Graf erfolgreich gegen Vereinnahmungsversuche der Partei. Für ihn und 

später auch für Hans Scholl spielten die Ideale der im Dritten Reich verbotenen 

Bündischen Jugend eine große Rolle im Leben und Denken. Persönliche 

Überzeugungen und negative Erfahrungen mit dem NS-Staat ließen die Mitglieder der 

"Weißen Rose" schon früh zu kritischen Beobachterinnen und Beobachtern des 

Regimes werden. Diese Haltung verband sie miteinander, aber auch ihr Interesse an 

Kunst, Literatur, Musik, Philosophie und Religion. Aus individuellen Freundschaften 

wurde schließlich ein Bündnis im Kampf gegen die nationalsozialistische Diktatur. 

 

Für ihre Überzeugung mit dem Tod bezahlt 

Die Flugblätter der "Weißen Rose" waren mehr als nur ein Aufstand des Gewissens. 

Sie waren politisch hoch motiviert und entstanden aus der Überzeugung heraus, dass 

man nicht mehr schweigend zuschauen dürfe, sondern Widerstand gegen das 

verbrecherische System leisten müsse. Die fünf Münchner Studierenden und ihr 

Professor bezahlten diese Überzeugung mit ihrem Leben. Sie wurden 1943 zum Tode 

verurteilt und hingerichtet. Auch zahlreiche Unterstützerinnen und Unterstützer der 

"Weißen Rose" und Mitwisserinnen und Mitwisser wurden in der Folge mit dem Tode 

oder mit Freiheitsentzug bestraft. Der mutige Widerstand der "Weißen Rose" ist trotz 

– oder gerade wegen – seiner schrecklichen Konsequenz eine Aufforderung an alle, 

sich einzumischen und etwas dagegen zu tun, wenn der freiheitlich-demokratische 

Staat und die Rechte der Menschen angegriffen werden. 

 

Quelle: https://www.gdw-berlin.de/vertiefung/themen/15-die-weisse-rose/ 

 

 

 

https://www.gdw-berlin.de/vertiefung/themen/15-die-weisse-rose/
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8. Arbeitsmaterial 
 

Im Folgenden finden Sie Arbeitsmaterialien für die spielpraktische Vor- und 

Nachbereitung (Kapitel 9) des Theaterstückes:  

 

Briefe an Fritz Hartnagel 
 

Sophie an ihren an der Front kämpfenden Freund über den Wunsch nach 

einem sorglosen Leben: 

 

„Mein lieber Fritz, 
es ist ein ganz herrliches Vorsommerwetter, wenn ich Zeit hätte, würde ich mich an 
die Iller legen, baden, nichts tun, und versuchen, nur an das zu denken, was ich um 
mich herum an schönem sehe. Es ist nicht leicht alle Gedanken an den Krieg zu 
verbannen. (…) Könnte einem da nicht manchmal der Mut vergehen?“ 

29. Mai 1940 

 

Sophie über die bedrohliche Menschheit: 

 

Oft wünsche ich mir nichts als auf einer Robinson-Crusoe-Insel zu leben. Manchmal 

bin ich versucht, die Menschheit als eine Hautkrankheit der Erde zu betrachten. Aber 

nur manchmal, wenn ich sehr müde bin, und die Menschen so groß vor mir stehen, 

die schlimmer als Tiere sind. Aber im Grunde kommt es ja nur darauf an ob wir uns 

halten können in der Masse, die nach nichts anderem als Nutzen trachtet. Denen, um 

ihr Ziel zu erreichen, jedes Mittel recht ist. Diese Masse ist so überwältigend, und 

man muss schon schlecht sein, um überhaupt am Leben zu bleiben.“ 

29. Mai 1940 

 

Sophie über ihre Zeit im Kindergarten und Egoismus: 

 

„Dies ist bestimmt kein egoistischer Beruf, und ich glaube kaum, daß ich ihn auf die 

Dauer aushalten könnte. Dazu bin ich zu egoistisch erzogen.“ 

                      undatiert
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Sophie kämpferisch über die Niederlage Frankreichs: 

 

„Auch mir ist manchmal danach zu Mute, die Waffen zu strecken. Aber, allen 
Gewalten zum Trotz! (…) Ich werde versuchen, mich nicht mit Träumen zufrieden zu 
geben, mit Schöngeistigkeit und noblen Gesten. Man darf heute nicht sehr 
weichherzig sein.“ 

Ulm, 22.Juni 1940 

 

Sophie über Müdigkeit und den Wunsch nach einem selbstbestimmten Leben: 

 

„Die Müdigkeit, sie ist das größte, was ich besitze. Ihretwegen schweige ich, da ich 
reden sollte, da ich Dir bekennen sollte, was uns beide angeht. Ich verschiebe es auf 
später. Ach ich wünschte, eine Zeitlang auf einer Insel zu leben, wo ich tun u. sagen 
darf, wie ich möchte, und nicht immer Geduld haben muß, unabsehbar lange.“ 

Ulm, 22.Juni 1940 

 

Sophie über den Kampf für ihre Werte: 

 

„Es ist der Kampf, den ich selbst führe, den Du auch haben wirst, nicht 
zurückzusinken ins Wohlbehagen, in Herdenwärme, ins Spießbürgertum.“  

              10. November 1940 

 

Sophie über Angst und den Wunsch nach Unterstützung: 

   

„bloß deshalb, weil ich Angst in mir habe und nichts als Angst und mich nur nach 
dem sehne, der mir diese Angst abnimmt.“     

Ulm, 18.November 1942 
 

Sophie über sich als harmloses, ausgelassenes Kind in Ulm und als auf sich 
gestellter Mensch in München: 

 
„Die 150km, die zwischen Ulm u. München liegen, verändern mich dann so rasch, 
daß ich selbst erstaunt bin. Ich werde von einem harmlosen ausgelassenen Kind zu 
einem auf sich gestellten Menschen. Doch dieses Alleinsein tut mir gut, wenn ich 
mich auch manchmal nicht so wohl darin befinde, weil ich doch von Menschen recht 
verwöhnt bin. Aber geborgen fühle ich mich erst dort, wo ich merke, daß eine 
selbstlose Liebe da ist. Und die ist doch verhältnismäßig selten.“ 

16. Februar 1943 
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Flugblatt VI 
 

 

Britisches Abwurfflugblatt von 1943, das Auszüge aus dem sechsten und letzten Flugblatt der „Weißen Rose“ 

enthält. Auf der Titelseite ist in blauer Schrift das Wort „Feindpropaganda“ vermerkt . © Deutsches Historisches 

Museum, Berlin 
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Kommilitoninnen! Kommilitonen! 

 

Erschüttert steht unser Volk vor dem Untergang der Männer von Stalingrad. 

Dreihundertdreißigtausend deutsche Männer hat die geniale Strategie des 

Weltkriegsgefreiten sinn- und verantwortungslos in Tod und Verderben gehetzt. 

Führer, wir danken dir! Es gärt im deutschen Volk: Wollen wir weiter einem 

Dilettanten das Schicksal unserer Armeen anvertrauen? Wollen wir den niedrigsten 

Machtinstinkten einer Parteiclique den Rest unserer deutschen Jugend opfern? 

Nimmermehr! 

 

Der Tag der Abrechnung ist gekommen, der Abrechnung der deutschen Jugend mit 

der verabscheuungswürdigsten Tyrannis, die unser Volk je erduldet hat. Im Namen 

der ganzen deutschen Jugend fordern wir vom Staat Adolf Hitlers die persönliche 

Freiheit, das kostbarste Gut der Deutschen zurück, um das er uns in der 

erbärmlichsten Weise betrogen hat. 

 

In einem Staat rücksichtsloser Knebelung jeder freien Meinungsäußerung sind wir 

aufgewachsen. HJ, SA und SS haben uns in den fruchtbarsten Bildungsjahren 

unseres Lebens zu uniformieren, zu revolutionieren, zu narkotisieren versucht. 

"Weltanschauliche Schulung" hieß die verächtliche Methode, das aufkeimende 

Selbstdenken und Selbstwerten in einem Nebel leerer Phrasen zu ersticken. Eine 

Führerauslese, wie sie teuflischer und zugleich bornierter nicht gedacht werden kann, 

zieht ihre künftigen Parteibonzen auf Ordensburgen zu gottlosen, schamlosen und 

gewissenlosen Ausbeutern und Mordbuben heran, zur blinden, stupiden 

Führergefolgschaft. 

 

Wir "Arbeiter des Geistes" wären gerade recht, dieser neuen Herrenschicht den 

Knüppel zu machen. Frontkämpfer werden von Studentenführern und 

Gauleiteraspiranten wie Schulbuben gemaßregelt, Gauleiter greifen mit geilen 

Späßen den Studentinnen an die Ehre. Deutsche Studentinnen haben an der 

Münchner Hochschule auf die Besudelung ihrer Ehre eine würdige Antwort gegeben, 

deutsche Studenten haben sich für ihre Kameradinnen eingesetzt und 

standgehalten. Das ist ein Anfang zur Erkämpfung unserer freien Selbstbestimmung, 
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ohne die geistige Werte nicht geschaffen werden können. Unser Dank gilt den 

tapferen Kameradinnen und Kameraden, die mit leuchtendem Beispiel 

vorangegangen sind! 

 

Es gibt für uns nur eine Parole: Kampf gegen die Partei! Heraus aus den 

Parteigliederungen, in denen man uns politisch weiter mundtot halten will! Heraus 

aus den Hörsälen der SS-Unter- und -Oberführer und Parteikriecher! Es geht uns um 

wahre Wissenschaft und echte Geistesfreiheit! Kein Drohmittel kann uns schrecken, 

auch nicht die Schließung unserer Hochschulen. Es gilt den Kampf jedes einzelnen 

von uns um unsere Zukunft, unsere Freiheit und Ehre in einem seiner sittlichen 

Verantwortung bewußten Staatswesen. 

 

Freiheit und Ehre! Zehn lange Jahre haben Hitler und seine Genossen die beiden 

herrlichen deutschen Worte bis zum Ekel ausgequetscht, abgedroschen, verdreht, 

wie es nur Dilettanten vermögen, die die höchsten Werte einer Nation vor die Säue 

werfen. Was ihnen Freiheit und Ehre gilt, das haben sie in zehn Jahren der 

Zerstörung aller materiellen und geistigen Freiheit, aller sittlichen Substanz im 

deutschen Volk genugsam gezeigt. Auch dem dümmsten Deutschen hat das 

furchtbare Blutbad die Augen geöffnet, das sie im Namen von Freiheit und Ehre der 

deutschen Nation in ganz Europa angerichtet haben und täglich neu anrichten. Der 

deutsche Name bleibt für immer geschändet, wenn nicht die deutsche Jugend 

endlich aufsteht, rächt und sühnt zugleich, ihre Peiniger zerschmettert und ein neues 

geistiges Europa aufrichtet. 

 

Studentinnen! Studenten! Auf uns sieht das deutsche Volk! Von uns erwartet es, wie 

1813 die Brechung des Napoleonischen, so 1943 die Brechung des 

nationalsozialistischen Terrors aus der Macht des Geistes. Beresina und Stalingrad 

flammen im Osten auf, die Toten von Stalingrad beschwören uns! 

 

"Frisch auf mein Volk, die Flammenzeichen rauchen!" 

 

Unser Volk steht im Aufbruch gegen die Verknechtung Europas durch den 

Nationalsozialismus, im neuen gläubigen Durchbruch von Freiheit und Ehre! 
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9. Spielpraktischer Impuls 
 

 

Mit dem Spielpraktischen Impuls möchten wir Ihnen die Möglichkeit geben, Ihren 

Theaterbesuch bei uns interaktiv in Ihren Unterricht einzubetten. Die im Folgenden 

ausformulierten Übungen sind jeweils als komplette Unterrichtseinheiten (2 x 45 

Minuten) angedacht, können aber auch einzeln verwendet werden. Damit das Theater 

körperlich erfahrbar gemacht werden kann, wird Platz im Klassenzimmer benötigt.  

 

Vor der Vorbereitung: Input 

 

Lassen Sie Ihre Schüler*innen sich im Vorhinein durch das Instagram-Profil 

ichbinsophiescholl klicken (siehe „Tipp“, S.17), um erste Eindrücke von Sophie 

Scholl zu gewinnen. Das Profil kann auch ohne eigenen Instagram-Account aufgerufen 

werden. Starten Sie die spielpraktische Vorbereitung dann mit einem 

Assoziationskreis:  

 

Vorbereitung 
 

Assoziationskreis: Wer war Sophie Scholl? (10 Min.) 

 

Sammeln Sie mit Ihrer Klasse erste Assoziationen zu Sophie Scholl: Welche Bilder, 

Texte oder Geräusche sind Ihrer Klasse beim Scrollen durch das Profil in Erinnerung 

geblieben? Was wissen Ihre Schüler*innen bereits über Sophie Scholl? Welche 

Gedanken und Emotionen verbinden sie mit dem Namen Sophie Scholl? Assoziieren 

Sie mit Ihrer Klasse der Reihe nach oder werfen Sie sich gegenseitig einen Ball zu. 

Vertiefen und erklären Sie gegebenenfalls komplexe Begriffe, die genannt werden. 
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Standbilder bauen: Facetten von Sophie (20 Min.) 

 

Sophie Scholl wird heutzutage häufig als mutige Heldin betitelt. Sie war aber nicht nur 

Widerstandskämpferin, sondern auch eine interessierte, wissenshungrige Studentin 

und ein junges Mädchen mit dem Wunsch nach einem freien, selbstbestimmten Leben. 

An Ihren Freund Fritz Hartnagel, der im Krieg an der Front kämpfte, schrieb sie in 

zahlreichen Briefen selbstkritisch und reflektiert über ihre Wünsche, Träume und 

Ängste (siehe „Briefe an Fritz Hartnagel“, S. 21-22). 

Bilden Sie Kleingruppen und verteilen Sie die Passagen aus Sophies Briefen an die 

Gruppen. Die Schüler*innen sollen zu ihrer jeweiligen Passage ein Standbild bauen: 

wie ein Foto, im Freeze und ohne Bewegung. Im Anschluss präsentieren die Gruppen 

ihre Ergebnisse: Sophie Scholls Wünsche, Träume und Ängste werden somit 

veranschaulicht.  

Kommen Sie mit Ihrer Klasse ins Gespräch über die Standbilder: Welche Facetten von 

Sophie können wir sehen? Gibt es etwas, das uns überrascht hat? Welche 

Wertevorstellungen können wir aus ihren Aussagen ableiten? Welche Emotionen hat 

die junge Sophie während der Zeit des Nationalsozialismus durchlebt? Was können 

wir nun zu unserem Bild von Sophie Scholl ergänzen? 

 

 

 

Flugblätter erstellen: persönliche Freiheit (10 Min.) 

 

Mit der gesamten Klasse werden Passagen aus dem sechsten Flugblatt gelesen 

(siehe „Flugblatt VI“, S. 23-25). Folgender Satz wird diskutiert:  

„Im Namen der ganzen deutschen Jugend fordern wir vom Staat Adolf Hitlers die 

persönliche Freiheit, das kostbarste Gut der Deutschen zurück, um das er uns in der 

erbärmlichsten Weise betrogen hat.“ 

TIPP 

 

Geben Sie vor, dass in jedem Standbild mindestens eine Sophie 

auftaucht. Vielleicht können auch mehrere Sophies in einem 

Standbild vorkommen!? 
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Wie lässt sich der Ausdruck „persönliche Freiheit“ definieren? Was verstand die 

„Weiße Rose“ damals unter diesem Begriff? Wie können wir heute persönliche Freiheit 

definieren? Für welche Form von (persönlicher) Freiheit sollte heute gekämpft 

werden? Und: Sind wir persönlich frei? Was würden Ihre Schüler*innen zu diesem 

Thema auf ein Flugblatt schreiben? 

Die Schüler*innen erstellen dazu – analog oder digital – ein eigenes Flugblatt oder Sie 

halten die Aussagen schriftlich an der Tafel fest. Wie sehr sich unsere heutige 

Lebensrealität von der damaligen Lebensrealität unterscheidet, wird durch diese 

Übung unter anderem verdeutlicht.  

 

Beobachtungsaufgaben: Theatermittel (5 Min.) 

 

Bilden Sie Expertenteams und beauftragen Sie diese, den Fokus während der 

Vorstellung speziell auf ein bestimmtes Theatermittel zu legen: Schauspiel, 

Bühnenraum, Kostüm und Requisite, Ton, Licht.  

Gibt es Veränderungen im Spielstil der Schauspielerin? Welche Bedeutung hat die 

Aufteilung der Bühne für die Inszenierung? Welche Bedeutung haben Kostüm, 

Requisite und Kostümwechsel? Welche Rolle spielen Ton, Musik und Audioeinspieler? 

Welchen Einfluss haben Lichtstimmung und Lichtwechsel? 

 

 

© Reinhard Trost 
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Nachbereitung 
 

Kurzpräsentation: Theatermittel (10 Min.) 

 

Als Einstieg in die Nachbereitung eignen sich die Kurzpräsentationen der 

Beobachtungsaufgaben. Damit die Gruppen sich auf das Wesentliche fokussieren, soll 

jede Präsentation nur zwei Minuten lang dauern. Diskutieren Sie anschließend kurz, 

wie die Widerstandskämpferin Sophie Scholl anhand der verschiedenen Theatermittel 

in Szene gesetzt wird.  

 

Aussagen zum Stück (10 Min.) 

 

Hat sich die Klasse das Theaterstück nun wieder in Erinnerung gerufen, können Sie 

mit der Reflexion beginnen. Dazu sollen sich die Schüler*innen nun zu verschiedenen 

Aussagen positionieren. Stimmen sie einer Aussage zu, stellen sich in einer Ecke des 

Klassenzimmers auf, stimmen sie der Aussage nicht zu, stellen sie sich in der 

gegenüberliegenden Ecke des Raumes auf. Sind Schüler*innen unentschlossen, 

bleiben sie in der Mitte stehen. Kommen Sie mit ihrer Klasse ins Gespräch über die 

verschiedenen Aussagen. Die folgende Auflistung dient als Inspiration und kann 

selbstverständlich ergänzt werden:  

 

1. Ich bin bereichert aus der Vorstellung gegangen 

2. Manchmal hatte ich Schwierigkeiten, das Stück zu verstehen 

3. Mich hat das Stück im Nachhinein noch beschäftigt  

4. Bei mir sind Fragen offengeblieben 

5. Ich hätte auch ausgesagt, so wie die heutige Sophie 

6. Ich hätte gerne den Namen einer berühmten Persönlichkeit 

7. Ich kann verstehen, dass Sophie Scholl ihr Leben damals aufs Spiel gesetzt hat 

8. Ich hätte gerne so viel Mut wie Sophie Scholl 

9. In meinen Augen ist Sophie Scholl eine Heldin 

10. Ich habe auch schon einmal Widerstand geleistet 
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Standbilder bauen: Widerstand leisten (20 Min.) 

 

Teilen Sie die Klasse in Kleingruppen ein und lassen Sie sie über die letzte Aussage 

ins Gespräch kommen: Habt ihr schon einmal Widerstand geleistet? Oder hättet ihr 

gerne schon einmal Widerstand geleistet und habt euch nicht getraut? Die 

Schüler*innen überlegen sich eine konkrete Situation zum Thema „Widerstand“ und 

bauen dazu ein Standbild. Die Situationen können die Schüler*innen selbst erlebt 

haben, sie können aber auch fiktiv sein. Die Standbilder werden im Anschluss vor der 

gesamten Klasse präsentiert und besprochen.  

 

 

Abschluss: Stellungnahme (5 Min.) 

 

Zum Abschluss beziehen die Schüler*innen zu folgender Aussage aus dem 

Theaterstück Stellung, indem sie sich noch einmal – ihrer jeweiligen Meinung 

entsprechend – in den gegenüberliegenden Ecken anordnen:  

„Wir alle hätten die Flugblätter nicht einmal angefasst, damals in München in der 

Universität.“ 
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11. Zusatzmaterial: Verqueres Heldentum 
 

 

Mit Beginn der Corona-Pandemie und den damit einhergehenden Maßnahmen zur 

Eindämmung des Virus fühlten sich viele Querdenker*innen und Corona-

Leugner*innen Ihrer Freiheit beraubt. Im Rahmen von Anti-Corona-Demonstrationen 

kamen immer wieder Vergleiche zur Zeit des Nationalsozialismus auf. Die Namen von 

Anne Frank und Sophie Scholl tauchten auf und wurden verwendet, um auf die eigene, 

angeblich vergleichbar schwierige Situation aufmerksam zu machen. Folgender 

Artikel, erschienen am 22. November 2020 in der Süddeutschen, schildert den Vorfall 

eines verqueren Sophie-Scholl-Vergleichs:  

 

 

 

Vorfall bei "Querdenken"-Demo: "Ja, hallo, ich bin Jana aus Kassel" 

 

Eine Frau, die gegen die Corona-Politik der Regierung demonstriert, stellt in 

Hannover einen verqueren Sophie-Scholl-Vergleich an. Das dazugehörige Video 

macht im Netz die Runde. 

Von Peter Burghardt, Hamburg 

 

 

Da war also Jana aus Kassel und fühlte sich wie Sophie Scholl. Ihr Auftritt ereignete 

sich am Samstag bei einer "Querdenken"-Demo auf Hannovers Opernplatz. "Ja, hallo, 

ich bin Jana aus Kassel, und ich fühle mich wie Sophie Scholl", sprach die junge Frau 

im Wintermantel auf der Bühne, die Stimme brüchig bewegt. Da sie "seit Monaten hier 

im Widerstand" tätig sei, auf Demos gehe, Flyer verteile und "seit gestern" auch 

Versammlungen anmelde. "Ich bin 22 Jahre alt, genau wie Sophie Scholl, bevor sie 

den Nationalsozialisten zum Opfer fiel." Die Stimme wurde jetzt noch brüchiger, es 

nahm allerdings auch das Entsetzen derjenigen Zuhörer zu, die im 

Geschichtsunterricht aufgepasst haben. 

https://www.sueddeutsche.de/autoren/peter-burghardt-1.1143208
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Die Geschwister Scholl und andere Mitglieder der Widerstandsgruppe "Weiße Rose", 

so viel kurz zur Erinnerung, verteilten Flugblätter gegen das Nazi-Regime. Sophie 

Scholl, Hans Scholl und Christoph Probst wurden deswegen 1943 von der Gestapo 

verhaftet, vom NS-Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und mit der Guillotine 

ermordet. Sophie Scholl war noch 21, sie wurde nicht mal 22. Der 22-jährigen Jana 

aus Kassel sei ein Besuch am Grab oder auf dem Geschwister-Scholl-Platz vor der 

Münchner Uni empfohlen. 

"Ich kann und werde niemals aufgeben, mich für Freiheit, Frieden, Liebe und 

Gerechtigkeit einzusetzen", berichtete Jana aus Kassel weiter. Doch dann wurde der 

Vortrag unterbrochen, denn es kam ein junger Mann des Weges und hielt ihr eine 

leuchtende Weste hin, offenbar eine Ordnerweste. "Für so einen Schwachsinn mache 

ich doch keinen Ordner mehr", sagte er durch seinen Mundschutz. "Was denn für einen 

Schwachsinn?", fragte Jana aus Kassel offenbar erstaunt. "Wer so etwas erzählt, das 

ist Verharmlosung des Holocaust", sagte der Mann, der jetzt nicht mehr Ordner war. 

"Äh, ich hab' doch gar nichts gesagt", sagte Jana aus Kassel. "Was für ein 

Schwachsinn. Wie Sophie Scholl? Hängengeblieben. Mehr als peinlich". Andere 

Ordner kamen herbei, die Polizei führte ihn weg. Jana aus Kassel schluchzte, ließ ihr 

Manuskript und das Mikro fallen und verschwand in die Bühnenkulissen. 

Heiko Maas: Solche Vergleiche verharmlosen den Holocaust 

Doch die Nachricht und das zugehörige Video machten die Runde. Der Ordner gehöre 

"der linken Szene in Hannover an", schreibt die Hannoversche Allgemeine Zeitung. 

"Die Inszenierung", so die haz, sollte "offenbar vorführen, dass die 'Querdenker'-

Bewegung gespalten ist, und war eine gezielte Provokation". Inszenierung? Der linke 

Ordner müsste dann allerdings rasch reagiert haben, sofern er den katastrophalen 

Sophie-Scholl-Vergleich nicht schon kannte. 

Es geht so mancher Corona-Vergleich übelst daneben. In Karlsruhe soll eine Elfjährige 

verkündet haben, sie habe sich bei ihrer Geburtstagsfeier gefühlt "wie bei Anne Frank 

im Hinterhaus". Keine Ahnung, wer einer Elfjährigen solchen Unsinn eintrichtert. Anne 

Frank, die sich in einem Amsterdamer Hinterhaus versteckt hatte, starb 1945 in einem 

Konzentrationslager der Nazis. 



Name: Sophie Scholl 33 

 

"Wer sich heute mit Sophie Scholl oder Anne Frank vergleicht", twitterte am Sonntag 

Außenminister Heiko Maas, "verhöhnt den Mut, den es brauchte, Haltung gegen Nazis 

zu zeigen. Das verharmlost den Holocaust und zeigt eine unerträgliche 

Geschichtsvergessenheit. Nichts verbindet Coronaproteste mit 

Widerstandskämpfer*Innen. Nichts!" 

 

Aufgabe: 

Lesen Sie den Artikel mit Ihrer Klasse. Lassen Sie Ihre Schüler*innen Stellung dazu 

beziehen. Wie beurteilen sie das Verhalten der Querdenkerin Jana – auch in Hinsicht 

auf das bereits diskutierte Thema „persönliche Freiheit“? Was würden Ihre 

Schüler*innen der Querdenkerin entgegen, nachdem sie sich nun ausführlich mit dem 

Schicksal Sophie Scholls auseinandergesetzt haben? Wie würde Sophie Scholl selbst 

reagieren, wenn Sie wissen würde, wozu ihr Name in diesem Kontext missbraucht 

wurde?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Name: Sophie Scholl 34 

 

12. Literaturhinweise und Quellen 
 

Literatur- und Medienhinweise:  

 

Der Briefwechsel von Sophie Scholl und Fritz Hartnagel in einem Buch:  

• Hartnagel, Thomas (2005): Damit wir uns nicht verlieren: Briefwechsel 1937-

1943, Frankfurt am Main. 

 

Ein Klassiker über die Weiße Rose, verfasst von Sophies Schwester Inge Scholl: 

• Scholl, Inge (1993): Die Weiße Rose (Die Zeit des Nationalsozialismus, 

Frankfurt am Main. 

 

Briefe, Tagebucheinträge, Vernehmungsprotokolle und ein aktueller Blick auf die 

Geschichte Sophie Scholls: 

• Gottschalk, Maren (2021): Wie schwer ein Menschenleben wiegt: Sophie 

Scholl, München.  

 

Detaillierte Informationen über alle Mitglieder der Weißen Rose: 

• Chaussy, Ulrich/Ueberschär, Gerd R. (2013): „Es lebe die Freiheit!“: Die 

Geschichte der Weißen Rose und ihrer Mitglieder in Dokumenten und 

Berichten, Frankfurt am Main. 

 

Oscarprämierter Film über die letzten Tage der Weißen Rose: 

• Sophie Scholl - Die letzten Tage (2005). Deutschland. 

Regie: Marc Rothemund 

 

Instagramprofil „ichbinsophiescholl“: 

• https://www.instagram.com/ichbinsophiescholl/?hl=de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Name: Sophie Scholl 35 

 

Textnachweise: 

 

• S.6: https://www.theaterstueckverlag.de/Autoren/autoren/bioA/reiniger_rike/showAut 

 

• S.11-15: https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61097/zeitleiste 

 

• S.16-17: https://www.gdw-berlin.de/vertiefung/themen/15-die-weisse-rose/ 

 

• S.19-20: https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-

weissen-rose 

 

• S.21-22: Hartnagel, Thomas (2005): Damit wir uns nicht verlieren: Briefwechsel 1937-1943, Frankfurt am 

Main. 

 

• S.24-25: https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61028/flugblatt-vi 

 

• S.31-33: https://www.sueddeutsche.de/politik/hannover-sophie-scholl-querdenken-coronavirus-

1.5123595 

 

Bildnachweise: 

 

• S.6: https://www.theaterstueckverlag.de/Autoren/autoren/bioA/reiniger_rike/showAut 

 

• S.7: https://filmmakers.de/aliki-hirsch 

 

• S.16-17: https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl 

 

• S.19-20: https://www.dhm.de/lemo/bestand/objekt/mitglieder-der-weissen-rose-1942.html 

 

• S.23: https://www.dhm.de/lemo/bestand/objekt/679-1 

https://www.theaterstueckverlag.de/Autoren/autoren/bioA/reiniger_rike/showAut
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61097/zeitleiste
https://www.gdw-berlin.de/vertiefung/themen/15-die-weisse-rose/
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-weissen-rose
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-weissen-rose
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61028/flugblatt-vi
https://www.theaterstueckverlag.de/Autoren/autoren/bioA/reiniger_rike/showAut
https://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60955/sophie-scholl
https://www.dhm.de/lemo/bestand/objekt/mitglieder-der-weissen-rose-1942.html

